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machen, die uch hne den Psalm MÖg- hält der Äutor,da{fß nıcht zutälligTheologıe un Religion ıch wAare Sıe hätten nıcht gefragt, SIM wel- dıie Länder sıch gegenüber totalıtären Ver-

her S1ituation das bıblische Israel dıesen suchen als besonders wıderstandsfähıg
JASPERT: Hermeneutik der Kır- Psalm erstmals und W a b dabei wıesen hätten, 1n denen das pluralistische
chengeschichte. In Zeitschrift für Theolo- erlebt hat“” (Genau diese Deftizıte machten Vernunftkonzept tiefsten verankert sel.
o1€ un: Kırche Jhg Heftrt 1 (Februar eine historisch-kritische Auslegung des /weıtens wıderspricht der Rückführung

9—10 Psalms notwendig, damıt seın Gegenwarts- des ausbeuterischen Verhältnisses ZUrFr Na-
bezug gehört werden könne. IUr aut das neuzeitliche Wissenschaftsver-Der Beıtrag oreift autf die Anfänge der Kır- ständnıs: Dem Verständnıiıs der Autklärerchengeschichte als hıstorisch-kritischer des und 18. Jahrhunderts ach hätte Ex-Wissenschaft zurück und sıch MIt den pansıon der Naturwissenschaftt un: iıhretheologischen Konzeptionen der Kirchen-

geschichte beı Gerhard Ebeling un! Wolt- Kultur und Gesellschaft technısche Anwendung mıt dem Allgemeın-
ohl und dem natürlıchen Recht des e1IN-art Pannenberg auseinander, auf die- zelnen aut Selbsterhaltung vermiıttelt WCI-

SC Hıntergrund eıgene Überlegungen ZUuUr den mussen. Schliefßslich ann der Autor ın„Kirchengeschichte als Ertahrungswissen- KANANAIKIL, JOSE L’eEmancıpatıon des
intouchables. In Projet Heftt 5 (Januar- dem vielfach gescholtenen Fortschrittspara-schaft“ anzustellen. Jaspert bestimmt Kır- Februar Z dıgma lediglich eın „regulatıves Prinzıp" C1I-chengeschichte als die „Wıssenschaft VO

der Erfahrung der Kırche in der VWelt.. Als Im Rahmen eınes Themenschwerpunkts kennen, das ıIn der empiırıschen Wırklıich-
eıt hıstorischer Herrschaftssysteme Nn1e-Wıiıssenschatt VO den menschlichen Zeug- „Indıen“” mI1t Beıträgen indischer utoren mals aufgehe. Dıiıe Alternatıven dem

nıssen der Gnade (Gsottes ıIn der Weltge- erläutert dieser Artıkel die gesellschaftliche Etikett der Postmoderne ließen 1Ur dıeschichte SsEe1 S$1e aut keinen bestimmten Entwicklung der unfersten Kaste 1m indı-
Bereich des Lebens der der Geschichte schen Hınduismus, der „schedule castes“ Wahl zwischen einer Flucht In die relıg1-

Ose Transzendenz der die Anarchıe dertestzulegen: „Sı1e 1St dıe unıversale theolog1- bzw. MIt der trüheren Bezeichnung der
sche Wıssenschaft schlechthin.“ Dıie Me- „Unberührbaren” S55 Prozent der indı- Denk-, Lebens- un: Kunststile. In beıden

Fällen jedoch werde dıie Chance einer Ver-thoden der Kıirchengeschichte, der AÄAu- schen Bevölkerung, insgesamt 105 Miıllıo- ständıgung ber Wege, die aUS$S der Krise
COT, sınd keıine anderen als dıe der allgemeı- e  — Menschen, gehören dieser Gruppe der Moderne herausführten, vertan
1LECNMN Geschichtswissenschaft; S1€E sınd viel- Der Autor gyeht der weıthın unklaren Ent-
tältıg, zeıtbedingt und wechselnd. Im Kon- stehungsgeschichte dieser Kaste ach und
LEXT. der übrıgen Wissenschatten mMUsse dıe skizziert den Wandel ihrer Stellung inner-
verwendete Methode ber wissenschattlich halb der indischen Gesellschafrt bıs hın ZUur

britischen Kolonialzeıt un seIit der nab- Kirche und Okumenebegründbar seın Jaspert welst uch aut den
Schwund kirchengeschichtlicher Kennt- hängıgkeıt 1M Jahre 1947 Irotz aller recht-
n1ıSse einer Fülle VO Veröffentlichun- lıchen Versuche, die Stellung dieser Laıie und Laıien-

Gruppe verbessern, werde gerade auf recht 1m In Theologıe unSCH hın Der entscheiıdende Grund für den
Schrumpfungsprozels des geschichtlichen dem Land weıterhin der Vorstellung VO Glaube Jhg 78 Heft (1988) 366—396
Bewußtseins des christlichen Glaubens der „Unberührbarkeıt" testgehalten, wäh-

rend der Wandel ıIn den Städten weıter tort- Der Regensburger Kıirchenrechtler
lıege In der „offenkundıg mangelhaften sıch kritisch mMI1t dem Laienrecht 1im
Vermittlung der geschichtlichen Erfahrung geschritten sel. In den Parlamenten werde Clic£ auseinander. FEıne Betrach-
der Chrıisten dıe Gegenwart . dieser Gruppe ‚WaTr eın bestimmtes, iıhrem

Anteıl der Gesamtbevölkerung ENTISPrCE- Lung der anones ber Rechte und Pftlich-
ten der Laıen, Kaıser, tühre einem

ZENGER, Von der Unverzicht- chendes Kontingent Abgeordneten enttäuschenden Ergebnıs. ach der Lehre
barkeit der historisch-kritischen Exegese. gesichert, dennoch se1 damıt och nıcht 1e] des Konzıls ber dıe wahre Gleichheıt allerH Prozent der „Unberührba-In Bıbel un: Kirche Jhg 62 Heftt (1989) Gläubigen als Glieder des Volkes (sottes

1020 ren wohnten außerhalb der Stimmbezirke, dürfte CS eıinen Tiıtel „Rechte un: Pflichtenın denen ihre Kandıidaten aufgestellt WwUÜür- der Laien“ 1mM kırchlichen Gesetzbuch„Nach der großen Begeıisterung ber dıe den; Kandıdaten dieser Gruppe seılen also
CUu«cC Methode der historisch-kritischen überhaupt nıcht mehr gyeben. Der Konzep-aut Wählerstimmen anderer Kasten ANSC- tıon des Konzıls würde CS vielmehr ENTISPrCE-LExegese scheıint 1U allerorten Ernüchte- wıesen. Die Abhängigkeit VO' anderen
rung, Ja Ablehnung auszubrechen.“ Zenger VWählern, das nıedrige Sozlalprestige der chen, 1m kırchlichen Gesetzbuch ErTrSL VO  —_

plädıert autf diesem Hintergrund für eıne den „Rechten un: Ptlichten aller Gläubıi-
kritische Selbstreflexion der historisch-krı- Kandıdaten SOWIE das geringe wirtschaftlı- gyen un: ann VO den besonderen Pflich-che und polıtische Gewicht gyestalteten —

ten der Kleriker handeln. In der Dıiskus-tischen Lxegese, wendet sıch ber entschıe- mI1t dıe Schaffung einer landesweıten, polı-den dagegen, diese preiszugeben. Der S10N dıe „Laı:enämter”, dıe nıcht zuletzttischen Vertretung dieser Bevölkerungs- 1mM Umiteld der Bischofssynode 198/ DCsleichte und einfache Zugriff auf die Bibel
STUuDPC außerst schwier1g.

ware das Ende der Bibel als der befreienden tührt wurde, bezieht Kaıser Berufung
Instanz des Glaubens: „Der ‚einfache‘ Au auft Can 145 CC dahingehend Stellung,SAAGL, RICHARD Plädoyer für die Aut- da Laıen kirchliche Amter bekleiden kön-oriff reduzılert die Bıbel Z Spiegel, In klärung wıder die Vernunttkritik. In Unıi1-
dem WITr 11UTE uns selbst und UNsSeIEC eigenen versıitas Heftt (März DE SE N ach Can 145 se1 jedweder durch
Wahrheiten wıiedererkennen würden.“ Am kirchliche Anordnung auf Dauer eingerich-

Im Mittelpunkt des Beıtrags steht dıe Aus- LGr und der Wahrnehmung eines geistlı-Beıispıel des 46 Psalms zeıgt Zenger, da{fßs
hen zwecks dienende Dienst eın Kırchen-e1m vor-kritischen Umgang miıt der Bıbel einandersetzung mı1t der Kritik postmoder-

der Text jeweıls wen1g, überhaupt nıcht MT utoren drel, für das moderne, amnı „Alle diıese Elemente treffen aber uch
aufgeklärte Denken typısche Neuerungen: aut dıe allgemeınen berutflichen Aufgaben-der seınen Ursprungssinn

bereiche der Gemeindereterenten und Ge-Wort kam Dıie VO' ihm beispielhaft aNSC- erstens der Vorwurf, dıe Verweltlichung der
ührten Auslegungen der Tradıtion O!  > Politik, die keine andere Instanz als dıe meıindereterentinnen SOWI1eEe der Pastoralre-

das Fazıt, den Psalm In Einzelmotiven menschliche Vernunftt anerkenne, ende terenten un: Pastoralreterentinnen gemäfßs
den Rahmenstatuten ZU.heran, eıne vorher festliegende Aussage notwendıgerwelse 1mM Totalıtarısmus. Dem


